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Plichtfeuerwehr.
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern
1—92 pro 1913 haben im Monat Juli Dienst.

Uebung: Donnerstag, den 24. Juli er., abends
7'], Uhr.

Sammeldlahi Platz oor dem Sprihenhause hier.

Falls die Fehlenden nicht innerhalb d tagen durch
triftige Gründe ihre Unablömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße —iiathaus— während der Amtsstunden vormittag
von 8-1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz bei
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1918
die Nummern der Lisle pro 1918 (siehe Benachrichtigungen
voin 1. Januar 1918) in Betracht kommen.

Die Benachrichtigungen von 1912 haben keine Gültig-
leit mehr und sind zu vernichte-.

Kein Pslichtiger kenn sich nach § 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldigen, daß er annahm, daß die
Nummern vom Jahre 1912 noch Gültigkeit hatten.

B r o ck a u, den 1. Juli 1918.

Der Genetitimtflkftr.
J. V-: G o h l , Schüsse.

Von

 

Betauntmachung
Polizeiperordsang

betreffend die Einschränkung des Besuchs der Kinematographem
Theater durch jugendliche Personen.

auf Grund der §§ ld7 und 139 des Genen über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888 (Ges.
S. S. 196) sowie der §§ 6, 12 unb 15 des Gesetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Gef. S. S. 266)
wird unter Zustimmung des Bezirisausfchusses für den Um-
fang des Regierungsbezirks Bresleu folgendes verordnen

— § 1.

Personen unter 16 Jahren dürfen während der öffent-
lichen Idrsührungen in den Kinematographentheatern nur in
Begleitung des Vaters oder der Mutter oder des Borniundes
oder sonstiger Personen, denen ein Inssichisrechi über fie zu-
steht oder von den Berechtigten übertragen tft und nur bis
8 Uhr abends geduldei werden

§ 2.

Nur zu Borsührucigen, die von der Polizeibehörde auf
stund M vorgelegten Spietplanes ausdrücklich als „Singen-
nornellungen“ schriftlich genehmigt und als solche in den
öffentlichen Intuitdigungen bezeichnet sind, dürfen Personen
unter 16 Jahren ohne Begleitung zugelassen werden. Diese
Jugendrorstetlungen messen spätestens um 7 Uhr abends be-
endet fein.

§ 3.

Kindern unter 8 Jahren ist der Besuch von Kinematos
grephentheaierti, auch ioeun .fie sich in Begleitung erwachsener
Personen befinden, nur während der im § 2 genannten
Jugendvorsteuungen gestatten

§ 4.

Jst die Vetfiihrung von Bildern nur für Erwachsene
genehmigt, so dürfen Personen unter 16 Jahren, auch wenn
sie sich in Begleitung Erwachsener befinden, zu diesen Vor-
führungen nicht zugelassen werden.

§ Ö.

Auf ,,Sa,ütetvorstellungen« d. h. Vorführungen, die der
Belehrung dienen, unt-schliesslich von Schülern besucht werden
und unter Führung und Aussicht eines Lehrers staiißndetn
sinden die vorstehenden Vorschriften feine ilntnenbung. Solche
Schülerodrstellnngen out-ten indessen erst veranstaltet werden,

nachdem der Polezeibehörde der Nachweis erbracht if, daß
der Leiter der Schule sich von der Zweckdienttchleit und Un-
bedenllthleit des den Schülern Daiszuvietenden überzeugt hat.

§ 6.
Uebertretungen der vorstehenden Borschriiten werden,

sofern nicht nach anderweiten Vorschriften eine höhere Strafe
verwirlt list, mit weiostrae nie zu 60 Mart, tat Unvermdgenss
fale mit entsprechender kasteestrasn Der gleichen Strafe
unterliegt, wer Personen unter 16 Jahren in Entführungen
ber tm § 1 genannten Art begleitet, ohne daß er zu ihnen

 

 

 

 

Brockau.

im Verhältnis des Vaters oder der Mutter oder des Bor-
niundes steht oder wer diese Begleitung vornimmt, ohne dssß
ihm ein sonstiges qusichtsrecht zusteht oder von den Be-
rechtigten übertragen ist.

§ 7.
Ille entgegenstehendenIorschriften werden aufgehoben.

§ 8.

Diese Polizeirerordnung tritt ein 1. Juli 1912 in Rraft.

Breslau, den 27. Mai 1918.

Der Hisnigliche Argiernngssxriisident
gez. Erh. von Tschatnmer.

Vorstehende Pelizeiverordnung bringe ich hierdurch zur
allgemeinen Kenntnis.

O r o d a u , den 27. Juni 1919.

Der Amtsvorsteher
J« B.: Schottlaender.

 

Aus Brockau und Umgegend.
'Üroetau, den 1.Juli 1918.

« sBreslauer SamaritereBund,Berein freiwilliger
Krankenpfleger im Stiege. Telephon 7531.] Eine
besonders umfangreiche Tätigkeit entfaltet der Breslauer Sama-
ritersBund in diesem Jahre und ost entsendet er Mannschafteit
seiner Herren- und seiner vorzüglich organisierten Damen-
Abieiliing, täglich an bie verschiedensten stellen. Hervor-
gehoben zu werden verdient, daß der Verein seit seiner
Gründung im Jahre 1896 unter der trefflichen Oberleitung
seines Berfinenben, Herrn Cchablonenfabrilenten Paul
C la g a u stehend, jede Stellung von Samariter und same-
riterinnen bzw. Saniistsivachen —- ohne jegliches Entgelt —-
lediglich im Jnterefse der Illgemeinsseih in niusterhaster und
liebenswürdiger Beise, selbst auch nach euswlirts, vollzieht. Der
Verein lehnt es gemäß seinemNamen „Berein freiwilliger
Rraniennfieger“ ab, sichssür seine dem Illgemeinwohl dienenden
Ausgaben bezahlen zu lassen; und ist hierzu infolge ber Unter-
ftühting weiterer Ireife feiner außerordentlichen Mitglieder,
wie der ehrenamtlichen Verwaltung und begeisterier Hingabe
seiner Mitglieder, sowie seiner strengen, wohlgesitieien DONATI-
steis in der erfreulichen Lage, dieses Prinzip getreulich durch-
zuführen. Geeignete Herren wie Damen find als Mitglieder
stets willkommen und werden zwecks Ausbildung til-— PVU det
Oberverwaltungsstelle des Bereino, die dein oben bezeichneten
Porsihenden Herrrn Olagau untersteht, in dessen Wohnung
Palmslraße 4 aufgenommen. Der Verein ist auch Vollm-
kannt durch seine besonders lleidsante blaue uniform. Santtütss
dienfte, die gewünscht werden, sind ebenfalls stets bei der be-
zeichneten Stelle nachzusnchen.

« [Sie Zeit der Lindenbliltes und damit die Zeit
der lehten Baumblüte ist gekommen. Unter unseren Bäumen
erreicht die Linde das höchste alter, wie es viele historisch
interessante Lindenbaum beweisen. Unseren Vorfahren war
die Linde als Gütiertoohnung heilig. Das gesamte öffentliche
Leben spielte sieh unter großen alten Linden ab, die inmitten
der Niederlassungen fianben. Hier tanzte die Jugend und
ruhte des ilter, hier wurden wichtige Beschlüsse gslaßls JVCI
Lindenbaum am saterhause isl euch heute noch ron reicher
Poese umwoben.

« ssreslauer Schauspielheus.] Oefenitisslllplsl
des Berliner Ibeater-Gufenibleß. Dienstag eröffnet das
Berliner Theater-Insemble unter Leitung des Direliors Sig-
mund Kunstadt fein Oaslspiel mit der Posse ,,Jilmzasbtt«««-
M “im“. wo sie bisher zur qusührung gelangte, Judi-
lüuniseusführungen erreicht hat, so z. B. atn Dresdner Re«

sidsuztheeter vor lurzem die 100. nnb am Berliner cheater
die 250. Ausführung. Hier sind die Hauptrollen mit den
Damen Nie Werber (Frltnze), Fri. Gerede Ebenda Hammer-
Mm“), Its« scheffel scufemia Ireifpredfer) und den Hem-
ran der Decke (Musenfeti), Pirk (Inaftafiue), Linsen ("R
Klemezinskh), Hosnienn (Iademacher), Reis (Mtsebier) besehn
Die Delorationen und historischen costüme sind in den Italien
von Perch und Slalom, Hoflieferenten serltm die modernen
Kostitme non G. Idam, Definieren, Berlin, angeltktltlls M
Alster-keines für sltnitlithe serflelungen der WOOO im“

l Bit.

Mittwoch, den 2. Juli
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Beranttoortlich für 9iebattien nnb Druck-
Oma Dodeit in stocken, Hehdebrandstn 3.
Sprechflimden werktltglich von 9 —- 11 Uhr
Gratisbeilage: Illustr. Sonntagsblatts

Sport. .
Das deutsche geriet).

(120000 Meers
Heniels ,,Turinsalke« unter Jockei M eh e r Gieger.

Die Oefterreichischen Vertreter geschlagen.

Das blaue Band ist in Deutschland gebliebenl Das
ist das ebenso erfreuliche wie stolze Ergebnis des Derbhs in
Hamburg-Horst am Sonntag. Zwar endete der stark favo-
risierte Oppenheimsche Hengst »Majestie« im aeschlagenen
gelb, jedoch begrüßen wir mit Genugtuung den Vertreter des
Stalles R. Haniel »curmfalle« als Sieger. Aus der Nachbar-.
monarchie Oefterreich trat des Fürsten Luboinirski »Meszte
ilsiaze« nach Hamburg herübergetoninien, und aus dem
Springerscheti Stall ,,Eleltor««, der von seinem Besitzer mit
ungeheuren Summen gewettetmn alle, die an einen Sieg
der ansldndischen Farben glaubten, sollten tun ihre Hoffnungen
kommen. Jinnierhin vermochte ,,Moszie Ksiaze« den zweiten
Platz zu belegen, aber „itleiior“ kain als vorlehter ein. Iin
schönes nennen lief der dritte Plahiritger „Gaul“ der Herren
(E. und G. Buggenhagen. Schon seine legten Galeppe hatten
sehr befriedigt. Cradih' Jackei Bullock ritt für die Herren
v. Weinberg auf ,,Einp;-rador«. Es war verlorene Liebesmüh i

Pferderennen in Bresleuszüd.
Der fünfte Renntag wurde sehr durch die Unguns des

Wetters beeinträchtigt. Den ganzen Nachmittag hindurch
rieselte ein feiner- Siegen dont grauen, welke-schweren Himmelsp
und schreckte Tausende non Freunden des Pferdesports ab.
Wenn trohdem die Besucherzahl, besonders aus den billigeren
Plänen, eine verhältnismäßig große war. so ist dies zweifel-
los auf die Berldsung eines Pferdes zurückzuführen, denn die
Hoffnung, der Auserwählte Fortunas zu fein, ist treh vieler
Tüuschungen glücklicherweise nicht tot zu kriegen. Aber die,
die gekommen waren, hatten es nicht zu bereuen, denn der
Sport, der geboten wurde, stand auf achtbarer Höhe nnd
die zum Teil recht ansehnlichen Felder überraschteu. Der
Umstand, daß sich mehr Pferde als sonst dem Starter stellten
und unter ihnen sich manche noch nicht so bekannte Größen
befanden, war der Grund, daß es ein Tag der hohen Quoten
war. Auch das durchnaßte Gelüus war wohl nicht ohne
Einfluß auf den Berlan der einzelnen Rennen. Der tote
zahlte für Siegwetten die hohen Quotet von 127, 120 unb
73 Mark. Das Berlosungsrennen gewann der Außenseiter
,,Iiustie« des Grafen Wuthenau unter bleib. Das Gewinn-
los fiel auf die Nummer 8205. Der glückliche Besiher war
der Werkmeister Chor iss e, Grübschenerstraße 26, ber nach
Abzug der Steuern mit 1300 Mtrk nach Hause gehen konnte.

1913.
 

 

 

Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,sretliauer Betting“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie aus lotntnunalein und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dein feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Broelauer Zeitung« lostet in Brockau

oterttlfitlsrlitls 1,20 Marti.
sDurch die Post bezogen 1,50 Mk.)

sit m Monat Juli allen
betrügt ber Abonnementspreis

nur 40 m.
Bestellungen auf bie Zeitung durch Post-

bezug lönnen jederzeit dem Briefträger über-
geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-
lasten geworfen werden.

Vesiellungen auf die ,,Brockauer Leitung«

in Brocken selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Dis Eil-edition der Zeitung.
Hehdebrendflreße d, Eingang im ‚’auefiur.
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politische Rundfcbau.
Deutschland

IfDer König von Italien wird am
3. Juli in Kiel zum Besuche des deutschen
Kaiserpaares eintreffen.

« Von dem Oberleiter der deutschen G r e n z ‑
expeditioiiimSüdenNeukameruns
Maior Zimmermann ist dem deutschen Gou-
vernement von Kamerun eine Depesche zuge-
gangen in der er berichtet, daß er den größten
Teil des Grenzgebietes ohne Kämpfe durchquert
habe. Die Meldungen französischer Blätter
über Kämpfe in diesem Gebiete beruhen dem-
nach, wie im Reichstag regierungsseitig betont
wurde, auf offenbar unzutreffenden Grundlagen

* Jm Ausschuß der badischen Landstände wurde
mitgeteilt, daß ber Stand der Eisenbahnschuldens
Tilgiingskasse als günstig bezeichnet werden
könnte. Der Finanzminister gab bekannt, daß
die Steiiereiträgnisse in den ersten fünf Mona-
ten bei den direkten Steuern ein Mehr von
2,4 Millioiien bei den indirekten Steuern da-
gegen ein Weniger von 458 000 Mark gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorfahres aufweisen
Die Fiiianzgebarung Badens sei
wesentlich von der Gestaltung der neuen Reichs-
steii ern abhängig.

* Jni August dieses Jahres
Kolmar i. E. ein internatioiiales
Turiifest stattfinden Der Kolmarer Kreis-
direktar hat im Namen des elsaßslothringischen
Ministeriums bem führenben Verein die Mit-
teilung zugehen lassen daß das Ministerium
die Zulafsung französischer Vereine
an dem internationalen Turnsest nicht gestatten
werbe. Gegen die Zulassung der übrigen aus-
Zäizdischen Vereine werden keine Einwände er-
o en.

soll in

Osterreichsungarn
* D»as österreichische Herreiihans

nahm in zweiter und dritter Lesung die Vor-
lageii betr. die Reform des Strafrechts samt
den Abänderuiigsaiiträgen betr. Verschärfung
der Strafen gegen Spionage an und
begann»sodaiin die zweite Lesung des Budgets
provisoriums.

Frankreich.
»Ja der Kammer erklärte Miiiisterpräsident

Barthou, das Parlament werde nicht eher
auseinandergehen , ehe nicht die Mittel zur
Deckung der militärischen Ausgaben bewilligt
seien Der Ministerpräsident stellte hinsichtlich
des geforderten Budgetzwölftels für Heeres-
zwerke die Vertrauensfrage, worauf die Kammer
diese Forderung mit 477 gegen 93 Stimmen
annahm. Barthou hat also eine überwältigende
Mehrheit und er braucht sich um »das Schicksal
seiner Heeresforderungen keine-Sorge mehr zu
machen « «

« England
. s«5An.... .d.en.-.«tzietltähriaen englischen
Flottenmanövern, die am 14. Juli be-
ginnen, werden 346 Schiffe teilnehmen, unb
zwar 41 Panzerschiffe (16 Dreadnoughts),
32 große Kreuzer, 40 geschützte Kreuzer,
160 Torpedoboote und 40 Unterseeboote. Diese
mächtige Flotte zählt 55 000 Mann Besaßunn
Sie steht unter dem Befehl von 32 Admiralen

Balkanftaaten
»I« Vulgarien hat nunmehr seine Denk-

schrist über die strittigen Gebiete nach
Petersburg gesandt und um eine Entscheidung der
dortigen Regierung binnen einer Woche er-
sucht. Erfolgt innerhalb dieser Frist die Ant-
wort nicht, so macht Bulgarien sofort sein Mit-
eigeiiiumsrecht in den besetzten Gebieten geltend.
Man sieht, die Stimmung ist immer noch sehr ge-
reizt. Den fortdauernden Ernst der Lage kenn-
zeichnet übrigens auch eine Erklärung der ru-
mänischen Regierung, in der es u. a.
heißt: »Jn Rumänien wie im Auslande weiß
jedermann daß ein neuer Balkankrieg
Rumänien nicht gleichgültig lassen könnte. Jn-
folgedessen hat die Regierung beizeiten alle
Maßnahmen vorgesehen. Rumänien ist bereit,
und wenn die Umstände im Auslande es er-
fordern wird es dies sofort beweisen. Damit

 

Truppen in Kamerun und uui die Kommission
zur Prüfung der Rüstungslieferungen Der

zuführen
Kamerun treffen nicht zu und die Kommission

servativen auf Wiederherstellung der veredelten

seiner Ausführungen daß er auf verlorenem

 sticht gesagt, daß Mobilmachungsbefehle er-

lassen wären nnd daß die Aussichten auf Er-
haltung des Friedens iiiiwiederbringlich verloren
wär-en. Es ist durchaus sicher, daß es ein erster
Schritt »auf dem Wege zur Beseitigung der
Schwierigkeiten sein würde, wenn sich die
Ministerpräsidenteii der Ballanstaaten bald nach
Petersbiirg begeben wollten« —- Das ist ein
deutlicher Wink, den man hoffentlich wederin
Serbien noch in Bulgarien mißversiehen wird.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) B erlin, 30. Juni.

Am 27. Juni trat der Reichstag bereits
um 10 Uhr vormittags zusammen, ein Zeichen
daß »man gewillt ist, die Wehrvorlage mit
möglichster Beschleunigung zu erledigen. Ehe
sich das Haus»jedoch mit diesen brennenden
Fragen beschäftigen konnte, mußten einige
kleine Anfrageii beantwortet werden Es
handelt sich dabei um das Verbot von Cxerzitien
die Patres der Gesellschaft Jesu in Coesfeld ab-
gehalten halten um die Massenerkrankuiigeii der
Truppen in Osnabrück, um das Gefecht deutscher

Fall in Eoesfeld wird noch geprüft, die Massen-
erkrankungen sind nicht auf Fahrlässigkeit zurück-

die Gerüchte von Gefechteii in

für die Prüfung der Rüstungslieferiingen soll
demnächst zusammentreten

Es folgte die Beratung der D e ck u n g s -
vorlage

Zuerst ergriff dazu das Wort der Abg.
Bassermann (iiatl.). Er erklärt sich im
großen und ganzen wenn auch mit einigen
V»orbehalteii, mit den gefaßten Beschlüssen zu-
frieden Dasselbe gilt von dem folgenden
Redner, bem Abg. Dr. Süd ekum (saz.). Ob-
wohl nicht alle neuen Stenervorlagen nach seinem
Geschmack sind, sieht der Redner einen großen
Erfolg seiner Partei barin, daß es zum ersten
Male gelungen sei, die Kosten der Wehrvorlage
von den Besitzenden tragen zu lassen. Darauf
begründet der frühere Reichstagspräsident Graf
Schwerin-Löwitz den Antrag der Kon-

 

Matrikularbeiträge.

Ohne Zweifel wußte der Redner bei Beginn

Posten kämpfte; aber sein Ziel war auch sichtlich
ein andres. Er erhebt gegen die Reichsregierung
den Vorwurf, daß sie nicht nur ihre ursprüng-
liche Vorlage preisgebe, sondern auch die
Reichsversafsnng. Und mit erhobener Stimme
ruft er in den Saal: »Nicht die Regierung,
sondern der Reichstag regiert im Reichet« Schatz-
sekretär Kühn antwortete deui Redner. Seine
Ausführungen gipfelten in den Worten er
glaube, daß der Bundesrat trotz schwerer Be-
deiik»»en den Beschlüssen des Hauses zustimmen
wer e. ·

Herr v. P an er,· der nächste Redners ver-«
teidigte das Abkommen

Der Reichsparteiler S ch ul tz - Broiiiberg sah
das Bedeiiklichste an dem Kompromiß darin,
daß die Sozialdemokraten dafür eintreten und
der Abg. Südekum fand in einer zweiten
Rede, alle Einwendungen der Rechten seien
daraus zu erklären daß sich die politische Lage
seit der letzten Finanzreform von 1909 ver-
schoben habe. Bei der folgenden nament-
lichen Abstimmung über den Antrag Graf
Westarp auf Wiederherstellung der Regie-
rungsvorlage, d. h. der sog. »veredelten Matris
kularbeiträge« wurde der Antrag mit 272
Stimmen der Nationalliberalen, der Fort-
schrittler, der Sozialdemokraten der Polen und,
mit wenigen Ausnahmen, auch des Zentrums
gegen 91 Stimmen der Konservativen und der
Figichspartei bei zwei Stimmeiithaltungen abge-
e n.

» Die zweite iiamentliche Abstimmung gab es
bei dem konservativen Antrage, der bei § 16a
des Bermögenssteuergesetzes ausdrücklich das
Kindeserbe freila sen will. Der Antrag
wurde mit 207 Stimmen gegen 150 Stimmen
und 10 Enthaltungen abgelehnt. Diesmal
stimmte das Zentrum mit den Konservativen  gegen die Besteuerung des Kindeserbes ; während

die Reichspartei sich von den Konservativen
trennte unb für die Erbschastssteiier stimmte.

Das Haus wandte sich der Beratung des
Kommissioiisantrages betr. Aufhe buii g der
Reichswertzuwachsstener zu.» Nach
längerer Debatte wurde dieser Antrag mit einer
voii der Fortschrittlichen Volkspartei vorge-
schlagenen Ergänzung angenommenen, wonach
die Gemeinden mit Zustimmung der Landes-
zentralbehörde ihre frühere, vor dem 1. »Janur»ir
1911 beftanbene Wertzuwachssteuer wieder iii
Kraft setzen kbniien

Endlich beriet man noch über die Heran s
ziehung der Bundesfürsten Die
Sozialdemokraten beantragten, bie Bundesfürsten
als steuerpflichtig ausdrücklich im Gesetz zu er-
wähnen und daher festzusetzen daß der Bundes-
rat die für die Veranlagung und Erhebung
der Besitzsteuer der Biindessürsten zuständigen
Behörden bestimmt. Unter großer Bewegung des
Hauses wird dieser Antrag gegen die Stimmen
des Zentrums und der Konservativen ange-
nommen Zum Schluß wurde noch eine Reso-
lution Bassermaiin angenommen, bie eine Uber-
sicht über die Wirkungen der neuen Steuern
fordert. Damit war die zweite Lesung der
Deckungsvorlage erledigt. Ohne Debatte wurde
der Nachtragsetat angenommen, ebenso wurden
einige Petitionen erledigt. Dann vertagte sich
das Haus nach einer neunstündigen arbeitsreichen
Sitzung.

Die dritte Lesuna der Wehrvor-
age, die der Reichstag am 28. Juni nach schneller
Erledigung einiger kleiner Vorlagen in Angriff
nahm, setzte mit einer stürmisch bewegten General-
debatte ein. Abg. S cheideinann (saz.)
übte, von dem Ersurter Urteil ausgehend,
das sieben Landwehrleute wegen Ausschreitun-
gen nach einer Kontrollversammlung zu schweren
Zuchthauss und Gefängnisstrafen verdammt hat,
scharfe Kritik an dem »ganzen System des
Militarismus«. Abgedrdiieter Scheideiiiann
schloß mit der erneuten Bitte, in die zur Ver-
söhnung ausgeftreckte Hand Frankreichs einzu-
schlagen

Zunächst versuchte der Reichsparteiler
S chultz die Behauptung des Vorrediiers zu
widerlegen, daß Frankreich zur Versöhnung ge-
wonnen unb dadurch neue Rüstiingen vermieden
werden könnten Dann aber erhob sich der
Reichskanzler v. B et h m a n n H o l l w e g selber
zu einer tvuchtigen Antwortrede. Herr von
Bethmann Hollweg sprach sich stellenweise in
eine geradezu leidenschaftliche, an ihm sonst uii-
gewohnte Erregung hinein. Als er ferner
den Sozialdemokraten vorwarf, daß die Sozial-
demokratie das Heer bekämpfe und gar nicht
daran denke, an den Einrichtungen des Heeres
zu bessern daß es ihr vielmehr nur darum zu
tun sei, die ganze Einrichtung zu zerstören da
erreichte ber Sturm auf ber Linken seinen
Höhepunkt. Der Reichskanzler wurde wiederholt
minutenlang unterbrochen, man hörte Zwischen-

-rufe4nie.—,,FlegeleiL.-iind »Lüge«, und da die
ganze Rechte unb Mitte ebenso laut Beifall
klatschten wie die Linke lärmte, so schien mehr
als einmal alles drunter unb drüber zu gehen.

Noch ftürmischere Szenen fast gab es bei
der Antwort Scheidemanns. Herr Scheidemann
verwahrte sich energisch gegen den Vorwurf,
daß es der Sozialdemokratie nicht um Besse-
rung zu tun·sei, blieb dabei, daß Deutschland
den Anlaß zum internationalen Wettrüsten gebe,
unb bestritt unter großer Bewegung im
im ganzen Hause, daß der Reichskanzler,
der nur von dem Willen eines einzigen
Mannes in Deutschland abhängig sei, das Recht
habe, im Namen des Volkes zu sprechen

Nur langsam beruhigte sich das Haus. Jn
der Spezialdebatte begiündete Abg. Bas s er-
m a n n den nationalliberalen Antrag auf Wieder-
einstellung der drei gestrichenen Kavallerie-Re-
gimenter, und der Sozialdemokrat Schulz-
Ersurt kam noch einmal auf das Erfurter
»Bluturteil«» zurück.

Die Sozialdemokratie brachte einen Dringlich-
keitsantrag ein auf Erlaß eines Notgesetzes
zum Militärstrafgesetzbuch, das für leichtere
Fälle des sogenannten militärischen Aufruhrs
die Zubilligung mildernder Umstände einführen
foll. Jii langen, mehr oder minder erregten  verletzt.

Reden traten neben dem Abg. S ch u lz - Eifiirt
auch die Abgg. Dr. Frank und Stadi-
hagen für die sofortige Regelung ein, wäh-
rend der Abg.Dr. M ü ll e r ·- Meiningen iforttchks
th;) wenigstens eine Erklärung des Kriege-
ministers verlangte. daß diese milderndeii Um-
stände so schnell wie möglich eingeführt
werden sollten Der Kriegsminister »er-
klärte, diese Zusage ablehiien zu müssen

zumal ja nichts Näheres über den
Prozeß und das Urteil bekannt sei. Bach
längerer Geschäftsordnungsdebatte wurde schließ-
lich die weitere Diskussion über diesen Fall» unb
die Beschlußfassung über den sozialdemokratischen
Antrag auf Montag vertagt, wo auch die Ab-
stimmung über alle andern Anträge statt-
finden soll.

Fast ohne Debatte
Wehrbeitrag verabschiedet.
sich das Haus.

W

heer und flotte.
— Für die bevorstehende »Jmperator«-Reise

Kaiser Wilhelms werden der kleine Kreuzer-
»Stralsund" und für die Rotdlandfahrt »der
kleine Kreuzer »Kolberg« als Begleitschisse
dienen
— Das preußische Kriegsministerium hat

kürzlich eine Kommission ernannt, welche den
Zweck hat, die anläßlich der kommenden Heeres-
vermehrung von den verschiedenen Städten an-
geboteiien Plätze für den Bau von Kasernen
zu besichtigen Diese Kommission »hat ietzt ihre
Tätigkeit begonnen. Vor allem ist u. a. auch
bie Frage zu prüfen ob es angebracht »erfcheiiit,
ein Reginient in zwei oder drei Gariiisonorteii
unterzubringen. Des weiteren wird darauf ge-
sehen daß sich die Gemeinden die zum größten
Teil für den Bau der Kasernen aufzukommen
haben auch verpflichten Ein- oder» »Zwei-
samilienhäiiser für verheiratete Uiiteroffiziere zu
errichten Bei der Belegungssrage wird auch
geprüft, ob ein genügend großes Freigeläiide
zur Abhaltung von Scharfschießübungen vor-
handen ist.

W

Von Nah und fern.
Graf Zeppelins 75. Geburtstag.

Graf Zesipeiin vollendet am 8. Juli sein
75. Lebensjahr. Der Geburtstag soll durch eine
zweitägige Feier begangen werden zu der Ab-
ordiiuiigen aus vielen Ländern erwartet wer-
den Wahrscheinlich wird am 8. Juli das-
20. Zeppelinluftschiss seine erste Fahrt»antre»ten.
Es ist der Luftkreuzer »Z. 5“, der in seinen
Abmessungen der »Sachsen« entspricht.

Ein wichtiger Fund in der Vettener
Mordfache. Der Berliner Kriminalpolizei» ift
es gelungen in der Untersuchung der geheim-
nisvollen Knabenmordasfäre bei Vetten einen
guten Schritt vorwärts zukommen Sie hat bie
Kleider des Ermordeten eutbedt, sodaß die Fett-
stellung des Toten und damit die Entdeckung
des Mörders wesentlich erleichtert sein bürfte.

Man fand im Beltener Bucheiihain vor
einigen Tagen eine Leiche, die vollständig ein-
kleidet und an der offenbar ein Verbrechen be-
gangen worden war.' Die Tat liegt schon
mehrere Wochen zurück.

Das erfte alkoholfreie Hotel in
Deutschland ist jetzt in Frantsuri a. .u er-
öffnet worden Das Hotel liegt unmittelbar
am Hauptbahnhof und führt den Namen Hotel
Schweizerhof. Auch das Trinkgeldunwesen ist
in diesem neuartigen Betriebe vollständig be-
seitigt. Den Gästen wird als Enttchädigung
für die Bedienung ein Aufschlag von 10 Prozent
der Rechnung in Ansatz gebracht. Dem Per-
sonal ist streng verboten Extravergütungen ans-
zunehmen

Griibennnfall in Sachsen-Weimar. Auf
ber Gewerkschaft Buttler bei Vacha ereignete
sich ein schwerer Unglücksfall. Durch den Bruch
einer »Schwebebühne, der durch Herabstürzen
von riesigen Wasserkästen erfolgte, wurden sechs
Mann getötet, zwei erheblich und zwei leicht

wurde sodann der
Danach vertagte

  
 
  

   

Her Der eigene Weg.
4] Roman voiiMax Hoffmann

. stortseviiiigJ

Erna wandte sich vani Klavier um. » »Ach,
sehen Sie doch, Fräuleins Solche Kaviareier,
wie Papa immer ißt, unb auch Portweint Das
hat er telber geschickt.«»

»Sie würden mich sehr zu Dank ver-
pflichten Einn« bat Elisabeth, »wenn »Sie
dem Mädchen auftragen würden es wieder
herauszuholen.«

Erna sah sie vorwurfsvoll au. »Es
schmeckt wirklich gut,‘ versicherte sie treuherzig.
»Ich esse es für mein Leben gern.«»

»O, dann bitte sehrt« sagte Elisabeth ver-
gnügt und schob ihr das Tablett hin.

Das fniige Mädchen lanate zögernd an.
Sie nehmen’s mir doch nicht übel, Fräulein s«

»Ganz«uiid gar nicht«
»Ich habe nämlich immer guten Appetit.«

Diis bewies sie auch, denn in kurzer Zeit waren
die Delikatessen —- mit Ausnahme des Weins
—- verschwunden

Doch schien sie die Sache dem Vater ans-
geplandert zu haben Denn am nächsten
Morgen als Elisabeth auf bem Korridor ihre
Socken Malente, erschien Herr Pieiicke unb
iagte: »Es tut mir sehr leid, Fräulein Jhren
Geschmack nicht getroffen zu haben Vielleicht
wünschen Sie etwas Warmess Ein gutes
Kotelett — ein hübsches Filet — es ist
alles im!" » » » »

»Das-let Jch genieße wirklich nichts zu
dieser Zeit t«

\ 

»Dann entschuldigen Sie nur!“ Er ergriff
ihre Hand und versuchte sie zu küssen » »

Sie entzog sie ihm rafch. »»He.ir Pieliclel
Sie vergessen ficht Jch bin hier nur Klavier-
lehrerin.« » » »»

»O. für mich sind Sie viel mehrt versetzte
er dreist. - » .

Jn dem Augenblick machte Erna die Tür
auf unb fah ihren Vater argwöhnisib an. »Alio
bitte um Entschuldigunn Fräuleinl« sagte er,
und ging eilig in fein Zimmer. » »

»Papa scheint zii denken er müsse sich ietzt
um das Haus kümmern« lachte Ernn »N»a,
wenn Mama wieder da ist, dann läßt er »sich
gewiß nicht mehr sehen« _ » » »

Sie. hatte recht. Als Frau Pielicke wieder
zurück war nnd das Zepter schwang, zeigte er
sich nicht mehr in ber Wohnung. »

Einige Tage darauf aber,» als Elisabeth
von der Stunde nach Hause »gutg- traf sie ihn
auf ber Straße. Sein Gesicht strahlte schon
von weitem, als er sie sah. Er zog devat den
Hut unb fagte: »Welches Glück, das-. ich Sie

immer diesen Weg ?« «
»Ich wechile mit den Straßen -
»Das bacht’ ich mir, denn ich» habe gestern

hier vergebens auf Sie gewartet! »
»Haben Sie mir etwas mitzuteilen Herr

Pielicke ?« Sie hatte sich langsam wieder in
Bewegung gesetzt, aber er blieb neben ihr.

»Ich weiß nicht recht, wie ich mich aus-
drücken soll, Fräulein Sie haben so etwas Liingemein Sympathisches für mich. Jch inner-
halte mich für mein Leben gern mit Stuten.“

enblich wieder mal sehe, Fräuleinl Gehen Sie-

»Wir haben utis ja noch gar nicht unter-
halten.“ »

»Aber ich möchte es tun. Sie müssen nicht
glauben daß ich ganz uiigebildet bin. Jch habe
das Gymnasium bis Quarta besucht.«

Eliiabeth mußte sich das Lachen über diese
gewaltige Bildung verbeißen

»Ja,« fuhr er fort, ,,mein Vater wollte nur,
daß ich feinen Beruf ergreife, unb es war tat-
sächlich noch nicht das Schlechteste. Jch stehe
setzt sehr gut da und kann mir vieles leisten
wonach sich mancher, ber alles mögliche in seinen
Kopf hiiieingetrichtert hat, zeitlebens vergebens
sehnt. Wer weiß, ob ich’s so weit gebracht
hätte, wenn ich ftubiert hätte. Was niin aller
Wissenskram, wenn man dabei hungern muß ?
Hier sitzen die Miisikantent« Er klopfte sich
srvmuiieeind ans die Tasche, wo sich offenbar
fein wahlgeiülltes Portenioniiaie befaub. »Habe
ich nicht recht, Fräulein?«

»Von Jhreni Standpunkt sicher, Herr
Pieiicke. Jch bin hier zu Hause unb muß mich
verabschieden.«

»So-Eli l« sagte er verdiivt unb nahm feinen
Hut in die Hand. »Dann leben Sie recht wohi-
Fräuleinl Es war mir ein großes Vergiiügeiil«

Etisabeth war ärgerlich. Was wollte dieser
vierschiötige Mann mit seiner Zudringlichkeit?
Dachte er etwa gar, er könne einen unaebörigen
Fliit mit ihr anfangen? Sie trug sich schon
mit dem Gedanken die Stelle aufzugeben.
Dach dann kam ihr das feig vor, und sie be-
schloß, ihm so kühl entaegenzutreten daß er
von weiteren Versuchen sich ihr zu nähern ab- sgcschrecit winde.  

Sie hatte aber feine Kühnheit untertchätzn
Am nächsten Tage erwartete er sie schon an
derselben Stelle wie gestern unb schwenkte ganz
vertraulich seinen Hut.

»Herr Pielicke,»« sagte sie bestimmt, »ich muß
Sie bitten, mir nicht mehr zu begegnen.“

»Warum ?«
»Es lönnte mißdeutet werden«
»Von wem ?«
»Von Jbren Bekannten unb besonders von

Jhrer Fran«
»J wol Sie» braucht’s sa gar nicht zii

wissen Wissen Sie, Fräulein ich lechze, förm-
lich nach dem Umgang mit einer so gebildeten
unb feinen Dame wie Sie. Man fühlt sich so
einsam. Und — sehen Sie —« —- er langte
in die Tasche unb holte zwei Billeits hervor-—
»da habe»ich zwei Logeiiplätze fürs Schauspiel-
haus. Bitte sehrt« Er reichte ihr eins hin.

»Ich baute. Gehen Sie doch mit Jhrer
Frau hin l" .

»Dahin bekomme »ich sie nicht. Einmal war
ich mit ihr da, aber sie hat erklärt, nicht zehn
Pferde bringen sie wieder hin. Sie ist mehr
für Zirlus unb Variet6.«

»Dann nehmen Sie nur Jhre Tochter mit!
Jm übrigen muß ich darauf hinweisen daß es
ganz unpassend für Sie als verheirateten Mann
ist, nur so etwas anzubieten.“

»Ach, wirklich? Daran hab’ ich gar nicht
gedacht. Na, kanzeln Sie mich nur gehörig
gbtch »Das tut der Liebe bei mir keinen Ab-
ru ,

»Herr Pieliclel«



Die «bei! ug eines deutschen Miin en-
schatzes in Russland wird ans Staschez im
Gouvernement Pultawa berichtet: Dort wurden
bei Erdarbeiten in mäßiger Tiefe einige Ton-
behälter gefunden in benen sich 2367 Gold-,
Silber-, Kupfer- und Melsingmünzen befanden
Die Münzen stammen aus dem 16. und dem
Anfang des 17. Jahrhunderts und sind etwa
zur Hälfte deutscher Prägung. Der zuständige
Gouverneur wird einen Teil des Fundes dem
Königlichen Müuzlabinett in Berlin überweisen.

Der verfchwundene Geldbries. Ein in
Rnßlaiid aufgegebener Geldbrief mit 21 600 Mk.
Inhalt» der für die Norddeutsche Kreditanstalt
in».lionigsberg bestimmt war, ist auf dem Wege
Ez mochensMarggrabowa verloren gegangen
un kannte bisher nicht ermittelt werden Der
Geldbrief _mar von der Firma E. Scheinmann
in Swalli aufgegeben unb follte auf bem Post-
amt _tn Marggrabowa zur Weiterbeförderung
abgeliefert werden.

Autoiiiobilzusaiunienftoß auf deui
Seuiniering. Auf dem Semmering stieß das
Automobil des Privatiers Brüggemaiiii aus
Berlin mit einem entgegenkommenden Automobil,
indem der Wieiier Delikatessenhändler Wazel
mit seiner Frau und einem Freunde saß, zu-
sammen Der Wagen der Berliner Familie
war auf der Fahrt von Graz nach Wien be-
griffen und wollte gemäß der in Deutschland
geltenden Fahrordnung nach rechts ausweichen.
Das Wiener Aiitomobil konnte infolgedessen
nicht mehr ausweichen Bei dem Zusammenftoß
wurde Frau SBrüggemann schwer verletzt und
der deutsche Ehauffeur am Brustkorb leicht ge-
guetfcht. Die übrigen Jufaffen beider Autos
erlitten leichte Verletzungen Beide Automobile
wurden schwer beschädigt.

Zur Eröffnung der LötschbergsBahn
Jn diesen Tagen fand die Einweihung der
Berner Alpenbahu Bern—Lötschberg-—Simplon
statt. Die neue Bahn verbindet Bern direkt
mit der internationalen Siniploiilinie bei Brig
sWallis) und stellt nach Vollendung des im
Bau begriffenen MiinstersGrenchensTunuels eine
neue direkte Verbindung mit Italien durch die
Alpen für den Nordosten Frankreichs, England,
Velgien ElsaßsLothringen usw. dar. —- Die
Bauarbeiten dauerten sieben Jahre und kosteten
über hundert Millionen Mark. Die Berner
Alpen wurden durchstochen durch den 14,67
Kilometer langen Lötfchbergtunnel, dessen Voll-
endung verzögert wurde durch den 1908 erfolgten
Einbruch des Kandeiflusses, wobei 25 Arbeiter
das Leben einbüßten Der Bau wurde durch
ein fraiizbfisches Unternehmen aus Rechnung der
Berner Alpenbahngesellfchaft mit fchweizerischem
und srauzösischem Kapital ausgeführt. Diese
erste Alpenbahii mit durchweg elekrifchem Betrieb
wird allgemein als Triumph moderner Techuil
bezeichnet.

10 000 Gebiertzoll Menschenhant er-
beten. Einen sonderbaren Aufruf haben die
Arzte des Krankenhauses in Busfalo erlassen
indem sie Freiwillige bitten, 10 000 Gepiertzoll
Menschenhaut herzugeben um dadurch die Ver-
lebten zu retten, die bei der Explosion des
Getreidehebewerkes in Buffalo schwere Brand-
wunden erlitten haben Jn dem Aufrufe wird
erklärt, daß eine Zahl von 200 Freiwilligen
dieiem Zwecke genügen werde. Wenn sich diese

Freiwilligen nicht finden, wird eine große An-
zahl der Verletzteii ihren Verletzungen erliegen.
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Zeisiciiighalin
Brandenburg a. H. Jii Rathenow haben

der Agent Otto s‚Bruhft, der Graveur Ehemuiß,
der Kaufmann Paul Peifer und die Ehefrau
des Bruhft große Mengen Rabattmarkeii ge-
fälscht und in den Verkehr gebracht. Die vyn
ihnen hergestellteu Marien wurden dann »in
Bücher des Rabattsparvereins in Rathenow ein-
getlebt und diese beim dortigen Bankoereiu
gegen bares Geld eingelöst. DieStrafkammer
zu Brandenburg a. d.Havel hat die Angeklagteii
we en schwerer Urkundensälschung bezw. Mittäters
fcha abgeurteilt und erkannte gegen Bruhst
aus« neun Monate, gegen Perser »auf vier
Monate, gegen Frau Bruhft auf drei Monate
Gefängnis Frau Peiser, die mitangetlagt war,

 

 

wurde freigesprochen Hinter Cheinnisi,«. der
wahrscheinlich ins Ausland geflohen ift, wurde
ein Steckbrief erlassen; er soll der Haupt-
täter fein.

Darmsladt. Die hiesi e Strafkammer ver-
irrteilte den Anarchiftenfü rer Eisenreich aus
Offenbach wegen schwerer Einbruchsdiebftähle zu
sechlsfxzahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
ver u .

Greifst-rat . Mit einem nicht alltäglichen
Fall von Urkun enfälschung hatte sich letzthin
die hie ige Strafkammer zu befchäfti en. Die
22fith ge Ehefrau eines Anllamer chlächters
meisters erhielt vor einiger Zelt eine für ihren
gerade abwefeiiden Mann bestimmte Ladung

Als Termin war ein Tag an-uor Gericht.

 

 
Innres W. Gerard,

der neue amerikanische Botschafter in Berlin-

An Stelle des zuriicktretenden Mr. Leishuian
wurde der New Yorker Oberrichter Janies W. Gerard
zum Botschafter in Berlin ernannt. Diese Ernennung
wird in New York, wo sich Gerard allgemeiner Be-
liebtheit erfreute, fehr sympathisch begrüßt. Gerard
zählt politisch zur gemäßigten Richtimg der Demo-
traten, für die er als Vorstand des demokratischen
Wahlausschusses im Staate New York vier Jahre
tätig war. Dass hohe Richteramt, das Gerard inne-
hat, hinderte ihn nicht, als Sportsuiann auf den
verschiedensten Gebieten sich zu betätigen
 

gegeben, an bem bie Eheleute einen gemein-
samen Ausslug unternehmen wollten, der nun-
mehr arg in Frage gestellt schien Die Frau
wußte sich aber zu helfen, indem sie einfach das
Datum der Ladung auf einen späteren Teriuin
änderte. Eine »gute Freundin« und Teil-
nehinerin an der Laiidpartie verriet die List
und das Gericht verurteilte jetzt die fiudige
Schlächtersfrau wegen Urkundenfälschung zu drei
Tagen Gefängnis.
 

Lastschiff-ier
— Der englische Thronfolger hat vor einigen

Tagen seinen ersten Flug unternommen Er
kreuzte eine halbe Stunde lang in dem mili-
tärischen Lustschiff »Beta« übers dem Flugfeld
von Farnborough. Beginn und Verlauf der
Fahrt sowie die Landung waren glatt.

—Der Militärflieger Foulgvier stürzte im
Lager von Ehalons an der Marne aus etwa
70 Meter Höhe ab und erlitt so schwere Ver-
letzungen daß er eine Viertelstunde später starb.
Man glaubt, daß der Unfall einer falschen
Steuerbewegung des Fliegers zuzuschreiben ist.
Der Verunglückte, der 21 Jahre alt war, ge-
hörte als Reserveunterofsizier der Flugftation
Toul an. ·
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Eine Ausstellung von Frauenkunst in iParis. Eine Ansstellung, die ausschließlich
—-

 

wKunst und (Giftensetzest

derFrauenkunst gewidmet ist, wird in Paris
eröffnet. Sie enthält künstlerische Handarbeiten
und zur Befchickung sind auch die Schweiz und
Ungarn aufgefordert, wo ja bekanntlich die
Stickerei und andre weibliche Künste blühen
Jur. Mittelpunkt her. Veranstaltung steht bie
Spitzenkunsh zu deren Wiederbelebung die Aus-
ftellung be tragen foll. Besonders werden künft-
lerische Eutwürfe für die Spitzeiimnfter und vor-
zügliche moderne Arbeiten aus der Betragne
un Normandie gezeigt werden

Ein Tempel ans Silber. Der kostbarste
Tempel dürfte wohl in Kambodscha, »in der
Nähe von PnomsPenh stehen; es ist ·dies
zweifellos das wertvollste Bauwerk buddhistischer
Kunst und Religion, in gleichem Maße berühmt
wegen der Wunder, die es vollbringen soll, und
wegen der Materie, in der es ausgeführt ist.
Es ist dies die berühmte silberne Pagode;
aber nicht nur das Gottesbild selbst besteht aus
Silber, sondern auch der Altar besteht aus
Silber. der Fußboden die Wände und die
Decke find in diesem kostbaren Metall herge-
stellt; jede Statue, jedes Ornament, das den
Raum ziert, besteht ebenfalls aus Silber;
allein der Metallwert dieses wertvollen Heilig-
tums der Buddhiften wird auf mehrere Mil-
liarden geschätzt; die Hitze ist während der
warmen Jahreszeit im Innern allerdings un-
erträglich.
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Das Land der billigen Krebse.
Während wir die Krabben hochfchätzen

stehen sie in den Ver. Staaten in sehr schlechtem
Rufe; in manchen Gegenden werden sie genau
so grausam verfolgt und ausgerottet, wie in
Australien die Kaninchen Der letzte Jahres-
bericht des amerikanischeu Landwirtschaftss
departements gibt darüber interessante Auf-
frhli'rffe. Jn manchen Südstaaten find die
Krabben so zahlreich, daß sie den Baumwoll-
plantagen ungeheuren Schaden angetan haben
Dies klingt an sich kaum glaubhaft: denn wie
können diese kleinen Tierchen ein solches Unheil
anrichten Aber man kann die Krabbenplage
beinahe mit der Heuschreckenplage vergleichen;
man hat Fälle gehabt, daß die Krabben in
einer Nacht die Bäche und Flüsse in der Nähe
der BaumwollsAnpslanzungen verlassen und die
Plantagen überlchwemmt haben; sie fressen die
zarten jungen Triebe und die ersten Blätter
mit besonderer Vorliebe. Die Plautagenbesitzer
leiden dermaßen unter dieser Plage, daß sie
mit Vergnügen bereit sind, einen Scheffel Ge-
treide gegen einen Scheffel getöteter Krabben
herzugeben; die Krabben werden dann wieder
als vorzügliches Düngemittel verwendet. Auf
Tausende von Quadratmeilen haben aber oft in
einer Nacht die Krabben alle jungen Triebe ver-
nichtet. Man kann sich kaum einen Begriff von
der großen Anzahl der Tiere machen; auf ein
Acre (40 Aar) kommen oft 8000 bis 12 000
Rrabbennefter. Ein Pflanzer schätzt die Menge
der auf feinen Baumwollpflanzungen in wenigen
Jahren gesammelten Krabben auf mehr als
200 Tonnen. Jn allerneuester Zeit führen die
Pslanzer daher mit vereinten Kräften einen
wahren Vernichtungskrieg gegen diese kleinen
Tiere; zu Hunderten und Tausendenwerden sie
jetzt vergiftet, und während man bei uns für
Flußkrebse und Krabben ein schönes Stück
Geld bezahlen muß, wissen jene in der Tat
nicht, was fie mit ihrem Überfluß an diesen
Tieren überhaupt anfangen sollen Wie mancher
unfrer Wirte wäre froh, wenn er da drüben
feinen Bedarf an Krebfen den er hier teuer
bezahlen muß, für einige Zeit decken könnte.
W.W

Ver-mischten
Freundschaft und Liebe. »Ich hoffe,

bunt) Scheidung die schöne Freundschaft mit
meinem Gatten wiederherzustellen die ich durch
betrat bertor,“ mit diesem Grunde erklärte
Mrs Lander Eaftland, eine der Führerinnen
der Gesellschaft von Sau Francisco, die Ein-
leitung der Scheidung, durch die sie sich von
ihrem Gatten, einem vielfachen Millionär, trennen
will. Als Unterhalt Verlangt sie die bescheidene Summe von 500 000 Dollar. Der Fall der.

-

Mrs. Eastland ist charakteristisch« für so manche

amerikanische Millioiiärsehe. Die Heiiiit fand

in Chicago uor zwei Jahren· statt: dann ging

das iunge Paar nach Paris und kehrte im
Herbst vorigen Jahres —- getrennt zurück.
nahm Wohnung in seinem Klub und sie wartete

vergebens aus ein Zeichen von ihm, worauf

sie denn fchließlich jetzt die· Ehescheidung einge-
leitet hat. Als Grund wird von der schönen
Frau die Unmöglichkeit angegeben, sich mit dem

Eheiiiann zu- vertragen Den Anlaß für diese
Unverträglichkeit aber sieht sie —» in ihrer
Freundschaft., »Wir waren beide se viele Jahre
die besten Freunde gewesen; so glaubten wir
schließlich, die schönste Krönung dieser Freund-
lchaft wäre die Ehe. So heirateten wir denn
aber da fanden wir, daß Liebe» nicht ans
Freundschaft entspringt und daß wir »nur gute
Freunde miteinander waren und ‚feine Ver-
liebten. Das haben wir beide nicht ausge-
halten, und so ging auch die Freundschaft in
Stücke. Jch glaube, daß vielleicht zwei Leute,
die aus Liebe heiraten, bann gute Freunde
werden können, aber das habe ich nun zu
meiner Trauer erfahren, daß zwei gute Freunde,
die sich heiraten, nie unb nimmer in der Ehe
die Liebe finden-«

Gemeinnütziger).
Seidene Unterwäfche weicht man in Fluß-

wasser ein und wäscht sie in einer erkalteten
Abkochung von Wasser mit Weizenkleie und
venetianischer Seife.

Siegellarkfpuren entfernt man von Metall-

petschaften indem man diese längere Zeit» in

Benzin oder reinen Spiritus stellt. Nach einiger

Zeit läßt sich der Siegellack leicht entfernen
M

ßunteg Hllerlei.
Eine neue Methode des polizeilichen

Erkennungsdienstes.s Das Bertillonfche
System der Finaerabdrücke tzuui Zweite der
Feststellung von Verbrechern ist hinlänglich be-
.kannt; zu den« Ländern, die es erst in letzter
Zeit angenommen haben, gehört auch Argen-
tinien; die dortige Polizei hat aber das System
insofern verbessert, als der Mann, dessen Fin-
gerabdrücke genommen werden, die Abdrücke
nicht mehr auf Papier oder auf eine Fläche
macht, die hinterher photographiert werden, son-
dern vielmehr in einer Dunkelkaminer auf»eine
besonders präparierte Fläche, ähnlich den Films,
die zum Photographieren verwendet werden,
seine Finger drückt; der Film wird dann ent-
wickelt und von ihm können dann beliebig viele
photographische Abzüge genommen werden;wie
scharf diese Abdrücle sind, kann man daraus
ermeffen, daß unaufmerksame Photographen oft
beim Hantieren mit unentwickelten Films das
Mißgeschick widersähit, daß sie, ohne es zu
wollen, ihren deutlichen Fingerabdruck in die
Gelatinemasse praktizieren, wodurch in den meisten
Fällen, das Bild etwas veranstaltet wird.

ietztDie diesjährige getarnte, bie
allenthalben im Gange ist, liefert kein besonders
gutes Erträgnis. Jm allgemeinen dürfte die
Ernte als Mittelernte zu bezeichnen sein Als
Ursache dieser Mißernte werden die starken Nacht-
sröfte im Monat Mai und teilweise auch im
Monat Juni angegeben Das Gras erfror und
gebrauchte zu seiner Erholung längere Zeit.
Auch Klee und Luzerne sind lehr weit zurück-
geblieben Die Folge des Minderertra es der
äsåesen wird sicherlich in hohen Heuprei en be-
e en

  

a:
sie

Unangenehme Aussicht. Professor der
Chemie: »Sollte bei diesem Versuch irgend
etwas mißlingen, so fliegen wir alle mitsamt
dem Laboratorium in die Luft. Nun treten Sie,
bitte, näher heran, meine Herren, damit Sie
besser folgen könnenl«

Retter Zustand. Madame: »Komm denn
mein Mann immer noch nicht?” — Dienst-
mädchen (gespannt zum Fenster hinaussehend):
»Ja, warten Sie mal, Madame — —— ich
glaube, gerade wird er um die Ecke gebogen!“ em- "n mm""m""‘"" “m ,Meggeiider fer Blätter«.

 

»Na ial Was kann ich dafür, daß ich Sie
so gern habe ?«

»Nun ist’s genug t“ sagte Elisabeth ent-
rüstet. »Eiitweder Sie erklären mir sofort,
mir nie mehr in den Weg kommen zu wollene
Eise-r ich kündige noch heut’ tue Stellung bei

neu.“ - .
ickj»Ums Himmels willen, tun Sie das ja

n tl"
»Alle dann verlassen mich!” «
»Schön l· Schönl Nichts für ungut, gnädiges

Fräuleint Jch —- ich —« .
Er suchte vergeblich nach Worten, zog seinen

Hut und entfernte sich wie ein gescholtener
Schullnabe . . . _ »

- Gegen Abend erhielt Elilabeth einen einze-
fchriebenen Brief. Sie versuchte nach ihrer e-
wohnheit, aus der Aufschrift den Absender zu
erkennen, aber die ziemlich ungefchickte Hand-
schrift war ihr unbekannt. «

Nachdem sie das Schreiben geöffnet hatte,
sah fie, daß es von Frau Pielicke herrührte. Es
lautete: .

»Geehrtes Fräuleins .
Jch hatte Sie in der Erwartung angaschiert,

eine feine Dame vor mir zu haben Nur an
eine solche konte ich meine Tochter anvertrauen
Leider habe ich mich sehr geirt. Den Sie zeigten
ein Benemeu wie ich es nicht für möglich ge-
halten hüte. Von einwandfreie Zeugen ist mir
sogleich berichtet das Sie sich mit meinen Mann
Stelldtcheins geben und mit demselben zusamen

--lpatziten. Das bäte ich von Ihnen nicht ge-
idacht aber man fiet wieder das wir erbaren
sBürgersfrauen aus guten Kreisen doch besfre

.__ _ .· __ _‚___‚ ‚ä 

Stenden Sie werden es für selbstverständlich
halten das nach disen Vorkomuifsen Ihre
Stunden in meinen Haufe aufhören müssen und
sende Jhnen das Stundengeld für diese drei
Wochen anbei pär Post. Bestellgeld bezahlt.

Mit Achtuiigl
Amanda Pielicke gebohrene Wendehals.«

Elisabeth regte sich über das törichte
Schreiben dieser Frau, die so großartig war,
sogar die fünf Pfennige Beftellgeld zu be-
zahlen, kaum aus« Sa, es war ihr fast lieb,
daß, wenn auch auf recht grobe Weise, das
Verhältnis gelöst wurde. War sie doch nun
vor den weiteren Attacken des Mannes sicher.
Es tat ihr nur leid, daß sie nun auch nicht
mehr das junge Mädchen sehen follte, das sie
in der kurzen Zeit liebgewonnen hatte. Aber
um wenigstens vor ihm rein dazusteheu, schrieb
sie an Erna einen Brief, in dem sie ihr von
den völlig»unberechtigten Beleidigungen ihrer
Mutter Mitteilung machte und Abschied von
ihr nahm. ·
b" Felsen am nächsten Nachmittag war Erna
ei i r.

»Ach, Fräuleinjl rief sie unter Tränen, »ist
das eine abscheuliche Geschichtel Mama ist
gräßlich. Und es hat einen furchtbaren Krach zu
Hause gegeben Vater und Mutter sind anein-
ander geraten, wie noch nie.«

sagte Elifabeth.»Das ist ja fchrecklich,«

»Dochl« erklärte Eriia ernst. »Es war »Dazu durfte es nicht kommen

ganz gut, daß Papa einmal aufgetaut ift unb
der Mama die Wahrheit gesagt hat über ihre

Eifersucht und ihre Vornehmtuerei, hinter der
gar nichts steckt. Da ist es dann zu verstehen,
daß er auf Seitensprüiige gerät.«

»Aber Erna l“
»O, Sie müssen nicht glauben, daß ich noch

so dumm bint . Ich durchschaue alles und
weiß auch fchon, wie es in der Welt· zugeht.«

»So dürfen Sie nicht sprechen, mein liebes,
unschuldiges Mädchenl« .

»Na, fo- unschuldig bin ich auch nicht mehr l
Aber nun hören Siet Es ist alles wieder bei-
gelegt, Papa hat schließlich klein beigegeben —«

»Das dachte ich mirl« » -
»Er hat erklärt, daß er Sie nicht mehr an-

sehen würde, und die Eltern haben sich aus-
gesöhnt. Jch habe daraus bestanden» daß ich
Sie wieder haben müßte. Damit ist denn
-Mama auch einverstanden gewesen und Sie
kommen morgen wieder, nicht wahr ?«« .

· »Das ist ganz ausgeschlossen liebes Kind.
Es würde auch zu nichts Gutem führen und
doch über kurz oder lang wieder zu Unannehms
lichkeiten kommen«

Ema warf sich schluchzend an ihren Hals.
»Alle soll es wirklich für immer aus fein
zwischen uns? Nein Fräulein, Sie müssen
mir wenigstens die Erlaubnis geben, haß ich
Sie von Zeit zu Zeit besuchen und mit Jhnen
ptaudern kann Das war ja doch das Schönste
an den Stunden«

»Sehen Siel Seien Sie froh, daß sie
vorbei sind. Nun brauchen Sie doch wohl
nicht mehr zu fpieleii?« .

»Nein Jch lollte, wenn Sie absagen  würden, eine andre Lehrerin belommen, aber

ich habe heftig abgewinkt nnd gesagt, dann
würde ich mich einriegeln Dann hatte Mama
den Plan, einen großen Phonographen anzu-
schaffen. Dagegen hab’ ich mich energisch ge-
wehrt. Nun will sie das Klavier elektrifch ein-
richten laffen, damit es von selbst spielt. Sie
meint, wir müssen doch Musik haben, wenn
wir Gesellschaft geben... Also, ich darf Sie
besuchen, nicht wahr b“

Denn wennJhre»Es wird nicht gehen
Mama das erfährt —“

»O, ich werd’s schon so einrichten, baß sie
nichts davon weiß. Wenn ich etwas auf dem
Herzen habe, komme ich zu Ihnen, Fräulein«

Die Tränen traten ihr wieder in die Augen,
als sie sich verabschiedete . . . .

»Wer war denn das heute ‘t" fragte beim
Abeiidessen Frau Marhold, die im Neben-
zimmer das Gespräch zum größten Teil mit an-
gehört hatte.

»Meine Klavierschülerin,« erwiderte Elisabeth
und erzählte sreimütig alles.

»Siehst du,« wimmerte die Taute, »das
hab’ ich mir gleich gedacht. Ja, ja, die
Männer.heutzutagel Morlch bis ins Mark.
So edle Charaktere wie früher-, als wir Jun -
frauen noch ideal aiigeschwärmt wurden, git
es nicht mehr.“ _

Sie liebte es, bisweilen diese geheimnis-
bellen Andeutungen zu machen Jhr schwebte
die Phantasieaestalt eines blonden Helden vor,
der einst in Liebe zu ihr entbrannt war, aber
in. seiner Schüchternheit nicht gewagt hatte, sich
seiner Angebeteten zu offenbaren
Erd 4 (üortfeßung folgt.)
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Schluß am

Donnerstag

    

.- , · Lieblch’s
Zaislln äumullgs W“ “einem“

Breslau, so
 {Ües

Wollstoffe Seidenstoffe siehstc 3113!
1 Posten Volle-Borduren-Stofl‘e, nur gute l Posten Blasen-stehn 8s Gr; Ausstattungerevue
waschbare Qualitäten —- 110 cm breit —- 100 WeißLouisinemit schwarzen Streifen Pi. m S Bildern von

 

       Juli
durchschnittlich Meter« Messalines, schwarz-weiß und blau- 25

l Posten relnwollene Neu-Felsloch —- mit weiß ........ Meter letzt l He"l'y Bauder

und ohne Kante, — selbst die Im u ‚5 Welße Brautklelderselde 15 u. Louis Taufstein.
besten Qualitäten, Meter jetzt relnseidene Messaline, Meter jetzt von an liusik von Fritz Lehner 

 

Miasma-neue 11:33:;LIMIka 2°“ 15° 1°“ Iknkxxkgxfxfzxkkgs73;«;gkm».95
Blusenmlll'iiene Klmono-‘I'Ilchefi früher 5,25, letzt 375 reinseid. Merveillenx, Meter jetzt von 10:)“ Kostümen-Reste
lloussellne-Reste

. . «

- VIIdol-la-
-. Theater.

etc. .. Dir. Hugo Schreiber
um damit vollständig zu räumen I Tel. 2279.

zu besonders niedrigen Dienstag, den l.Jali:
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° _ ; · « « . renovierten Theaters

_ Auf Kredit ·- Gastspiel-
Ä. · Premi reliemn- u. Innen- « _ e, u

' « « Klilllllilllll ”n . Wenn Sie naturgemäß leben Chat nolr
In s ° wollen, müssen Sie regelmäßig »

eleganten « - . Berlin
Fass“, 8 . Kethreinera Malxkaffee unter Leitung

3,". und guten 'fl ‚ -_ trinken. Er schmeckt auch kalt
.' .· Qualitäten. vorzüglich, ist gesund, kräftig u. Rüdfllf "Eisen.

_ 5.-" e, d _ · _ » » ‚ Mitwirkende:
eehrbillig. Ein reineaNaturprodukt. km- Syst-ps-

Polly Wes-ins
Anny costs
Maud Ist-III
Willy Prager
Harry Walden"
Willy Sol-stets-

Marceli solt-les-

Ant. 8 Uhr. Gen-Preise

 

   

  

Ilir “lautesten salicis-Im Adolf Schreier
gewährt das 4368 Breslau o _.

Möbel-n.Waren-Ausstattungshaus Gartenstr. 49’ »Hm usw
     

 

« Mkme I I Tischlerwerhstatt Lichtspiel“
mit Wohnung per 1. Oktober 803‘101“ Ofi an die EXP' Haus

Man abonniert jederzeit aul’ das ä- g; _ 107 der Brockaner Ztg.

schönste und billigl‘te  

 

 

rollte es uerfäumen, die in den Räumen der Redaktion,
Perufanraße ZU befindliche. äußern interessante Husl'tellung
von Originalzeidmungen der Meggendorfer-Blätter zu

berichtigen.

fiklassige Programm.

  
U- täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! "I
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L« g F ilivaiBblall’ u g Ruhige Leute mit einem Kind, suchen per BfOCkOU

am l. Pktcb r Wohnung, 2 Zimmer und Küche. Ofl. erb. neben der Poet.

s s unter H. K. 10, poatlagornd Broekau. Vorführungen von

’"" E .. B e ‑‑‑‑ n Uhr.
Neggendorfervßlatter — Man-»spi- Hass-

S München u» 9) Zeitfchrift für Humor und sama S Markisen neu und gehustet-D für Ladens Die Niederlage
s Uierteljährlith lZ nummern nur N. 5.—, bei direkter S ' B'uzgäennd “mm“femt" du. 4.]‘a‘ralle'ie

. O Zusenclung wöchentlidt vom Verlag M. 5.25 Q « xqusqk«m««
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g Kfln Befucher der Stadt munmen 5 Tel. 9525. seminis-nasse 69. und das andere erst-

 

 

  

  

 

 

 

 
 

 
 

 

     

     

 

   

· « Irrtllek empfehlen —- alkekelarn —- kelllrel. Brocken.
s ; Dienstag, d. l. Juli in Kelley’e

u 5 v e r ä a U Stabe-as "« "Obora" zu bauml- Restaurant Monate-Vor-
« SchlafZImMOr ; ---- -- —·--—« « . eammlung. Anfang 8Uhr.

't Marmor, Glas, s iral- s. -- l T «-
Ismtllchsk Waren wegen Aufgabe-Eilet mä« Auflage-Matratzen p800 . e e « ‘ause e ‚e ‚

Herren-Zimmer, kompl. 850 Wes ·. um w' um, s« . .re‚ einnräg.
StÜff'L agers Speise-Zimmer, kempl. 476 liebe Lebensarßmgetäuig dem am?“ .. weltbekannten l er le

Frau Ists-, Broekau, Heydebrandetr. 2. Sckrenk, 2tdrlg « 30 Soldat-links eines-Harke k- the-do Rustic-

« Vertlko. Qtürif 30 1. Der was-two :· lldete la - 2. Url- „hängte lgml {in tätig: tränk-n Ye- t; “an“;
' - . r Initi- -. 4.00 nasum. . as ea. sent e an

„tcgluu Süd 1 wässsuh m“ "um" 23 :at|l:anm..,s.m.om . 1. DyaTAbltufle:än-E:3m3?. blInåmd ichsveustekvhåetistuche
‚- ' Schreibtisch w 8. Die höhere Mädchens“: - . e Handelsae e. . e nmknv km _ e r

e Meloe-hallepr ll. Elni- . -Frelwilllgensl'rulnng.
Umbau 45 . 4.01 staat an. _ p· b n an im.“ —-Souutag, m o.Suu1913. mhw. w, nur: Chaiselongue 18 II ”3;";de « „fiffl‘f‘fl‘ä‘, L. „in „nimifän... Hin-To THE EIN-mag Ums

6 Fl‘ah. u. | synops-ais . Rannan Plüach-Sofn 36 Was-as W. Das Konservatori -- « Glänzende Papst-l-

im Werte von 43 800 11k. und 2 Ehrenpreiae. A'b‘rt "owotny, “in?“ u n e 1:0:32:du: gAenn Minis: JZCIUZIUUHUYULEXRJLIRJ
Sonderzug eh Hauptbahnhof 2“ nachm. Rückfahrt J0 lrealae, Weideeetraeae 23-24, · e will! um -— Kleine Tellnhlnnren. b m ”kt-”mm mieeu‘ete

bis 16 ils-m- nach schlau der Rennen. n.r.mt im man « „annimmt,vmtiohnandl..l’otadam. s}: m sum


